Familiengottesdienst im Advent 

Jesaja 40,3–5
Wünsch Dir was
von Dajana Verspohl und Christian Reiser
Vorbereitungen:

· Zwei Geschenkkartons: 
· Inhalt Karton 1: Coole Markenjeans und Jonglierball oder -kegel

· Inhalt Karton 2: Handy und coole Markenjeans

· Fünf Kinder oder Jugendliche, die bereit sind, den Gottesdienst aktiv mitzugestalten:

· drei lesen die drei Textstellen (Jesaja, Lukas, M. L. King)
· zwei packen die Geschenkkartons aus und präsentieren den Inhalt

· Für partizipatives Element (Alternative): 

ausreichende Anzahl an Teelichtern

Zettel und Stifte für Wünsche/Fürbitten

Hintergrundmusik

· Weitere Informationen zum Projekt SINANI von „Brot für die Welt“ z. B. auch für die Vorbereitungsgruppe:

· Informationen im Internet unter www.brot-fuer-die-welt/projekte/sinani

· Dia- oder Fotoserie, zu bestellen bei „Brot für die Welt“ (je 5,- €; Art. Nr. 119 301 980 bzw. 119 302 080; Bestelladresse am Ende des Heftes)

· PowerPoint-Präsentation, direkt downloaden unter: www.brot-fuer-die-welt.de/projekte/sinani
· Projektfilm (9:57 min), direkt downloaden unter www.brot-fuer-die-welt/mediathek unter Projektfilme oder zu bestellen als DVD (kostenlos; Art. Nr. 119 101 590; Bestelladresse am Ende des Heftes).

Ablauf:

Begrüßung: Das große Fest ist schon ganz nahe, es gibt was zu feiern: Wir feiern die Geburt Jesu, die Brücke, die Gott zwischen Himmel und Erde geschlagen hat.

Heute, jetzt in diesem Gottesdienst, wollen wir unsere Augen und Herzen auf etwas richten, was ganz eng mit Weihnachten verbunden ist. Heute geht es um unsere Wünsche!

Die können ganz privat sein; etwas nur für Euch allein, etwas, was in ein paar Tagen verpackt unter dem Weihnachtsbaum liegen könnte: ein neues Handy mit Touchscreen, das neueste Sneakermodell. Ihr habt bestimmt noch mehr!

Es können aber auch Wünsche für andere sein: dass die Eltern bald Arbeit finden, die Oma gesund wird. Wäre doch schön, wenn diese Dinge auch unter dem Baum liegen würden.

Schon seit Jahrtausenden haben Menschen Wünsche. Und manche von diesen Wünschen sind heute noch dieselben: satt zu werden, wünschen wir uns alle, oder in Frieden zu leben.   
Votum: Und so feiern wir nun im Namen Gottes, der gute Wünsche hat für seine Welt. Und wir feiern im Namen seines Sohnes, Jesus Christus, der die Wünsche der Hungernden, des Gelähmten und des Blinden erfüllt hat. Und wir feiern im Namen des Heiligen Geistes, der uns dabei hilft, gute Wünsche zu erfüllen. Amen.
Gebet: Lieber Gott, wir sind zusammen gekommen, um Gottesdienst zu feiern. Wir wünschen uns, dass du jetzt bei uns bist – ganz nah. Wir wünschen uns, dass du uns weiterhilfst mit unserem Leben, dass du uns sagst, in welche Richtung wir gehen sollen in unserem Leben. Wir sehen den Adventskranz und wissen, du kommst zu uns. Das macht uns froh. Amen.

Lied: Wir sagen euch an den lieben Advent (EG 17) 
Sprecher/-in: Hier vorn habt ihr sicher schon die beiden großen eingepackten Geschenke gesehen. Sie enthalten Wünsche von Menschen aus zwei ganz unterschiedlichen Gegenden dieser Welt. Wünsche von einem Mädchen aus Deutschland sind in diesem Paket [zeigen]. Und in diesem Paket [zeigen]. sind Wünsche, Hoffnungen, Träume von einem Jungen aus Südafrika.

Partizipatives Element (optional):
Doch bevor wir diese Geschenke auspacken, und uns ansehen, was da wohl drin ist, überlegt euch das Folgende: 

Wenn eines der Pakete nun Euer Traumweihnachtsgeschenk wäre, was wäre dann da drin? Ihr habt jetzt vier Minuten Zeit, um euch mit euren Nachbarinnen und Nachbarn darüber auszutauschen. Das Geschenk kann übrigens auch größer sein als eines der beiden Pakete!

Alternativen bei kleiner Gruppe: 

Doch bevor wir diese Geschenke auspacken, und uns ansehen, was da wohl drin ist, wollen wir unsere eigenen Wünsche und Träume vortragen: laut oder leise, wie ihr mögt. Während gleich für ein paar Minuten die Musik spielt, könnt ihr hier vorne ein Teelicht anzünden und euch etwas im Stillen wünschen. Oder ihr nehmt euch einen von diesen Zetteln hier und einen Stift, und schreibt euren Wunsch auf als Bitte an Gott vielleicht. Oder ihr malt ihn auf den Zettel. Wenn die Musik vorbei ist, werden die Wünsche laut vorgelesen. [Frage mit Bitte um Handzeichen:] Wer möchte ein Teelicht anzünden? Wer möchte seinen Wunsch aufschreiben? 
[Dabei Hintergrundmusik]

Lied: Da berühren sich Himmel und Erde (z. B. „Lieder zwischen Himmel und Erde“ 2 oder „Durch Hohes und Tiefes“ 332)
Ansprache Teil 1

Sprecher/-in: Ich hoffe, ihr seid jetzt schon gespannt darauf, was in unseren Paketen hier vorne ist. Doch bevor wir sie aufmachen, machen wir uns auf eine kleine Wunschzeitreise in die Vergangenheit. 
700 Jahre bevor Jesus geboren wurde, lebte Jesaja mit seiner Frau und zwei Kindern in Jerusalem. Das war eine Zeit, in der man nicht so sicher leben konnte wie heute bei uns in Deutschland. Die Menschen hatten viel Angst: Ihr Leben war bedroht von einem Krieg, der in der Luft lag. Es gab viel Armut und immer mehr Ungerechtigkeit. Wer arm war, zählte nicht viel. Die Reichen waren die Starken, sie konnten sich alles nehmen.  

Und Jesaja beobachtete das und fand das nicht in Ordnung. Und er war so mutig und sagte etwas dagegen, laut und öffentlich. Er wollte, dass man den armen und kranken Menschen hilft. Jesaja wurde Prophet genannt, jemand, der mit einer Botschaft von Gott mit den Menschen redet.  

Jesaja hat seinen Wunsch so ausgedrückt:

Kind oder Jugendliche/r: 

"Hört, jemand ruft: ‚Bahnt für den Herrn einen Weg durch die Wüste, baut eine Straße für unseren Gott! Füllt die Täler auf, ebnet Berge und Hügel ein, räumt alle Hindernisse aus dem Weg! Der Herr wird kommen in seiner ganzen Herrlichkeit und alle Menschen werden es sehen. Der Herr selbst hat das gesagt‘" (Jesaja 40,3–5; Gute Nachricht Bibel [GN]).

Jesaja hatte den Wunsch, dass die Ungerechtigkeiten zwischen Menschen beseitigt werde: dass es weniger ganz bitterarme und machtlose Menschen gäbe und die Reichen, Mächtigen gerechter werden und etwas abgeben sollten. Er vergleicht die Armen mit Tälern, die auch ganz unten sind. Die Täler sollen aufgefüllt werden, damit meint er, dass alle Armen genauso viel bekommen sollen, wie alle anderen Menschen auch. Die Reichen vergleicht er mit Bergen und Hügeln. Sie haben mehr als sie brauchen. Die Berge und Hügel sollen eingeebnet werden. Jeder Mensch soll genauso viel besitzen wie die anderen.

Liedvers: Halleluja – Suchet zuerst Gottes Reich in dieser Welt (EG 182,2+1)
Etwa 700 Jahre später hatte Johannes, der Mann, der Jesus getauft hat, einen ganz ähnlichen Wunsch. Er wohnte in der Wüste und sagte zu den Menschen, die ihn besuchten:

Kind oder Jugendliche/r:

"Schon im Buch des Propheten Jesaja steht: „In der Wüste ruft einer: 'Macht den Weg bereit, auf dem der Herr kommt! Ebnet ihm die Straßen! Füllt alle Täler auf, tragt Berge und Hügel ab, beseitigt die Windungen und räumt die Hindernisse aus dem Weg! Dann wird alle Welt sehen, wie Gott die Rettung bringt.'“ (Lukas 3,4–5; GN)
Und als die Menschen Johannes fragten, was sie denn tun sollten, da antwortete er:

Kind oder Jugendliche/r:

„Wer zwei Hemden hat, soll dem eins geben, der keines hat. Und wer etwas zu essen hat, soll es mit jemand teilen, der hungert.“ (Lukas 3,10–11; GN)

Als dann Jesus geboren wurde, nannte man ihn den Erlöser, den Retter. Er stand auf der Seite der armen Menschen, den Hungrigen gab er Brot, den Durstigen Wasser. Er überzeugte Reiche und Gelehrte, stellte sich auf die Seite von Verfolgten und war gegen herrschende Gesetze, die dem Leben eines Menschen schadeten. Er heilte Kranke und verzieh Menschen, die Fehler gemacht hatten. Jesus ging mit jeder Faser seines Lebens den Weg der Gerechtigkeit, den Jesaja und Johannes sich gewünscht hatten.
Liedvers: Halleluja – Suchet zuerst Gottes Reich in dieser Welt (EG 182,3+1)
Für seinen großen Wunsch braucht Gott aber auch uns. Uns Menschen. Dich, mich, uns alle. Jede und jeder von uns kann etwas beitragen, dass die Täler der Armut nicht so tief sind und die Berge des Reichtums nicht so hoch. 

Jemand, der sehr eindrücklich für seinen Wunsch nach Gerechtigkeit eintrat, war Martin Luther King. "I have a dream“ – Ich habe einen Traum –, sagte er in seiner wichtigsten Rede, während eines Marsches der Bürgerrechtsbewegung im August 1963. Martin Luther King drückte seinen Wunsch nach Gerechtigkeit und Gleichheit für die afroamerikanische Bevölkerung der USA so aus:
Kind oder Jugendliche/r:

"Heute sage ich euch, meine Freunde, trotz der Schwierigkeiten von heute und morgen habe ich einen Traum. (...) Ich habe einen Traum, dass eines Tages auf den roten Hügeln von Georgia die Söhne früherer Sklaven und die Söhne früherer Sklavenhalter miteinander am Tisch der Brüderlichkeit sitzen können. (...) Ich habe einen Traum, dass eines Tages jedes Tal erhöht und jeder Hügel und Berg erniedrigt wird. Die rauen Orte werden geglättet und die unebenen Orte begradigt werden. Und die Herrlichkeit des Herrn wird offenbar werden, und alles Fleisch wird es sehen. Das ist unsere Hoffnung. (...) Mit diesem Glauben werde ich fähig sein, aus dem Berg der Verzweiflung einen Stein der Hoffnung zu hauen. (...) Mit diesem Glauben werden wir fähig sein, zusammen zu arbeiten, zusammen zu beten, zusammen zu kämpfen.“
Lied: Lasst uns den Weg der Gerechtigkeit gehen (EG Regionalteile; z. B. Rheinland/Westfalen/Lippe 675)
Ansprache Teil 2
Sprecher/-in: Gott wünscht sich Gerechtigkeit. Er wünscht sich, dass es weniger Arme und weniger Reiche gibt auf der Welt. Diesen Wunsch haben auch viele Menschen. Diesen Wunsch haben auch viele Menschen in unserer Kirche. Sie unterstützen die Aktion „Brot für die Welt“. Viele spenden für Projekte der Aktion der Kirche in Asien, Afrika und Lateinamerika – gerade in der Advents- und Weihnachtszeit. Oder sie engagieren sich ehrenamtlich, damit „Brot für die Welt“ sich für die Ärmsten der Armen einsetzen kann. Sie alle wünschen sich Gerechtigkeit für die Armen.

Eines der Länder, in dem „Brot für die Welt“ aktiv ist, ist Südafrika. Viele Menschen dort sind sehr arm und müssen hart dafür kämpfen, einfach nur zu überleben. Viele leben am Rand der großen Städte in kleinen Hütten. Der 12-jährige Magaruza lebt am Rand von Durban. Er hat Wünsche – wie alle Kinder auf der Welt. Wir haben sie in diesen Karton gepackt.

[Kind oder Jugendliche/r öffnet das eine der beiden Geschenke, hält den Inhalt für alle gut sichtbar in die Höhe:] 

· Coole Markenjeans und 

· Jonglierball oder -kegel.

Magaruza lebt bei seiner Großtante. Seine Mutter ist fortgegangen, seinen Vater kennt er nicht. Die Schule fällt ihm schwer. Sie haben nur wenig Geld. Seine Mitschüler hänseln ihn oft. Dann schlägt Magaruza um sich. 

Doch jetzt geht er regelmäßig am Nachmittag zu SINANI, dort lernt er etwas ganz anderes: Jonglieren. Mit anderen Kindern übt er Zirkusnummern für Auftritte in den Wohnvierteln. „Brot für die Welt“ unterstützt das Programm, diesen Zirkus der Zuversicht. Magaruza lernt dort nicht nur das Jonglieren mit Bällen und Kegeln, er lernt etwas für sein Leben: nicht aufzugeben, immer wieder neu alles zu geben. Er lernt, dass er etwas kann, was andere nicht können. Das gibt ihm Selbstbewusstsein. Hier besinnen sich die Kinder auf Positives. Schlechtes erleben sie genug.
Die coole Jeans wird aber ein Wunschtraum bleiben. So viel Geld hat seine Großtante nicht.
Optional 1: Je nach Zeitrahmen und technischer Ausstattung können an dieser Stellen multimediale Informationen zu dem von „Brot für die Welt“ unterstützten Projekt SINANI präsentiert werden. Zu Diaserie, PowerPoint-Präsentation oder Film siehe unter Vorbereitungen.

Optional 2: An dieser Stelle könnten auch Kinder oder Jugendliche aus der Gemeinde oder Schule eine kleine Darbietung im Jonglieren geben.

Lasst uns nun mal das andere Geschenk öffnen: Darin sind einige Wünsche einer 12-Jährigen aus Deutschland. Sie heißt Emily. 

[Kind oder Jugendliche/r öffnet das andere Geschenk, hält den Inhalt für alle gut sichtbar in die Höhe:] 

· Handy und 
· Markenjeans.

Emily wünscht sich ein neues Handy. Wahrscheinlich wünschen sich ja viele von Euch auch so ein neues Modell. Guckt mal hier: Es hat sogar einen Touchscreen und wie viel Apps man herunterladen kann. Und der Klingelton! Da wird Emily sich was ganz besonderes herunterladen!

Und sie wünscht sich eine coole Markenjeans. Fällt euch was auf? Eine solche Jeans hat sich doch auch Magaruza gewünscht! Emily wohnt in einem feschen Einfamilienhaus, Magaruza in einer schäbigen Hütte am Rand von Durban in Südafrika. Doch ihre Wünsche sind gar nicht so verschieden. Wahrscheinlich würde sich Magaruza auch sehr über das Handy freuen. Vielleicht hat er sich nur nicht getraut, sich so ein teures Stück zu wünschen. 

Was hat das ganze jetzt mit den Wünschen von Jesaja und Johannes zu tun oder von Martin Luther King? Sicher hat keiner von den dreien an Markenjeans gedacht und Handys gab es ja damals noch gar nicht. Aber sie haben daran gedacht, dass es ungerecht ist, dass es Reiche gibt, die sich alle Wünsche erfüllen können, und Arme, die immer leer ausgehen.

Wenn es nach ihnen ginge, was sollen wohl Magaruza und Emily bekommen? Wenn die Täler aufgefüllt und die Berge kleiner, die Reiche ärmer und die Armen reicher werden, dann muss das gleiche in die Pakete. Und deshalb tun wir jetzt in jedes Paket eine Jeans, auch wenn es nicht eine so tolle Marke ist. Und ich finde, beide sollten was zum Jonglieren bekommen. Das macht Emily bestimmt auch Spaß. Das ist gerecht.

[Kinder oder Jugendliche legen zwei Jeans und zwei Jonglierbälle oder -kegel in die Geschenkkartons.]

Lied: Wenn eine(r) alleine träumt („Durch Hohes und Tiefes“ 385)

Gebet

Lieber Gott, wir haben von Jesaja, von Johannes und von Martin Luther King gehört. Sie haben sich vor allem eines gewünscht: Gerechtigkeit. Sie haben sich getraut, dass auch den Reichen und Mächtigen ins Gesicht zu sagen. Wir danken dir, dass du immer wieder solche Menschen zu uns schickst. Wir bitten dich, gib auch uns den Mut, dass wir uns einsetzen für Arme und Schwache. Wir bitten dich: 

Alle: Erhöhe die Täler, mach‘ die Berge kleiner.

Lieber Gott, wir haben die Wünsche von Magaruza gesehen. Seine Wünsche könnten auch unsere sein. Aber sein Leben ist ganz anders als unseres. Wir wünschen ihm, dass er gut klar kommt in der Schule. Wir wünschen ihm, dass er durch das Jonglieren genug Selbstbewusstsein bekommt, dass er sich nicht mehr prügeln muss. Wir bitten dich:

Alle: Erhöhe die Täler, mach‘ die Berge kleiner.

Lieber Gott, wir haben auch die Wünsche von Emily gesehen. Ein neues Handy. Wir verstehen das gut. Es sieht toll aus, und viele werden sie beneiden. Aber ist das wirklich so wichtig? Wir wünschen uns, dass du uns die Kraft gibst, auf die anderen zu sehen und unsere eigenen Wünsche zurückzustellen. Wir bitten dich: 

Alle: Erhöhe die Täler, mach‘ die Berge kleiner.

Wir haben auch von der Arbeit von „Brot für die Welt“ gehört. Alle, die „Brot für die Welt“ unterstützen, haben den großen Wunsch, dass mit den Armen gerecht umgegangen wird. Ein Wunsch wie der von Jesaja, Johannes und Martin Luther King. Wir wünschen uns, dass dieser Wunsch Wirklichkeit wird, dass die Armen genug zu essen, sauberes Wasser, Arbeit und Rechte bekommen. Wir bitten dich: 

Alle: Erhöhe die Täler, mach‘ die Berge kleiner.

Vater Unser

Sprecher/-in: Ich wünsche euch eine besinnliche, gesellige Weihnachtszeit und ein gesegnetes Weihnachtsfest! Geht mit Gottes Segen:

Segen

Dajana Verspohl ist Jugenddiakonin in Finsterwalde und ehrenamtlich engagiert bin im Arbeitskreis Bildung, Gemeindepädagogik und Gottesdienst von „Brot für die Welt“. 
Christian Reiser ist Pfarrer und arbeitet als theologischer Redakteur für „Brot für die Welt“ in Stuttgart.
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